
Thorsten Warnecke:
Der frühere Leiter der
Stadtplanung wechsel-
te Anfang 2014 nach
Braunschweig. Er ge-
stalte eine Stadt lieber
als sie zu verwalten, er-
klärte Warnecke da-
mals – ein vielsagender Abschiedsgruß an
Stadtbaurat Kay Brummer.

Christian Salm: Er kam
als Nachfolger Warn-
eckes – und war schon
nach einem Jahr wie-
der weg. Salm vermiss-
te eine vertrauensvol-
le Zusammenarbeit mit
Brummer und generell
Wertschätzung für seinen Fachbereich –
die Kritik zielt auch auf OB Ingo Meyer ab.

Lothar Meyer-Mertel:
Der einstige Marke-
ting-Chef ist seit heu-
te Geschäftsführer des
PS.Speichers in Ein-
beck. Von der Stadt-
planung im Rathaus
hätte er sich „mehr
praktisch-positives Handeln gewünscht,
nicht nur reines Verwalten.“.

Christine Söhlke:
Die Stadtplanerin trägt
seit Jahren maßgeb-
lich dazu bei, vielen
Vierteln mit Hilfe von
Städtebaufördermit-
tel ein anderes Gesicht
zu geben. Sie wechselt
bald nach Braunschweig – wo sie für ihren
früheren Chef Warnecke arbeitet. br

Die Schröders
Wenn der Vorgesetzte
wechselt, muss man sich als
Untergebener in der Regel
an einen neuen Namen

gewöhnen. Die Mitarbeiter der
Abteilung für Soziales und Pflege im
Sozialministerium können in dieser
Hinsicht ganz beruhigt sein: Ihr neuer
Chef heißt wie ihre bisherige Chefin.
Auch beim Smalltalk am Kaffeeautoma-
ten über den Wohnort droht kein Tritt
ins Fettnäpfchen. Und wer ein bisschen
über den Hildesheimer Rat Bescheid
weiß und mit Bemerkungen über diesen
oder jenen Akteur glänzen will, muss
sich ebenfalls nicht umstellen. Auf einen
Unterschied dürfte der neue Abteilungs-
leiter allerdings Wert legen, wenn er ab
November an den Hannah-Arendt-Platz
2 zieht: Auf seinem Türschild wird „Herr
Schröder“ stehen – nicht mehr „Frau“,
wie bei Vorgängerin Claudia Schröder.
Die bleibt dem Ministerium als Chefin
der Abteilung für Gesundheit und
Prävention erhalten. Tatsächlich sind
die beiden Schröders aus Hildesheim
weder verwandt noch verschwägert, ist
Dirk in der SPD, Claudia in
der CDU. Aber sie kommen
gut klar.

Oben Links
Von
RaineR BReda

fand HAZ-Leser Theo Wildschütte aus Hil-
desheim diesen schlummernden Knirps
putzig.
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HiLdeSHeiM. Oberstadtdirektor Dr. Wil-
helm Buerstedde ist überzeugt, dass die
Weltausstellung Expo, die 2000 in Han-
nover gefeiert werden soll, auch positive
Auswirkungen auf Hildesheim haben wird.
„Wir werden mit unseren Pfunden wu-
chern.“
BerLin. Die symbolträchtige Kontrollstel-
le Checkpoint Charlie in Berlin zwischen
Kreuzberg und Berlin-Mitte wird abgebaut.
Bald ist sie nur noch ein Stück Geschichte.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den Landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 24,7
+ 11,9
0,x
41%

heute
+ 29,0
+ 16,0

0,0
40%

morgen
+ 33,0
+ 18,0

0,0
36%
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Ade Hildesheim: Nun geht Dezernent Schröder doch

HiLdeSHeiM/Hannover. Sozialdezer-
nent Dirk Schröder wird wohl zum 1.
November die Stadtverwaltung verlas-
sen. Obwohl erst im März für weitere
acht Jahre vom Stadtrat wiedergewählt,
zieht es Schröder als Ministerialdirigent
nach Hannover ins Niedersächsische
Ministerium für Soziales, Gesundheit
und Gleichstellung.

Weder Schröder selbst noch das Mi-
nisterium möchten sich dazu im Detail
äußern, weil noch nicht alle Gremien zu-
gestimmt haben. Das Auswahlverfahren
soll aber abgeschlossen sein. Sozialmi-
nisterin Cornelia Rundt wird ihren Per-
sonalvorschlag Schröder bis September
wie bei Abteilungsleitern vorgeschrie-
ben erst noch dem Landespersonalrat,
Finanzministerium und Kabinett zur Ent-
scheidung vorlegen.

Bei der Führungsaufgabe in Hanno-
ver handelt es sich um die Abteilung 1
(Soziales und Pflege). Die Bewerbungs-
frist endete am 2. April 2015. Laut Stel-
lenausschreibung gehören zu den Auf-
gaben Grundsatzangelegenheiten der
Sozialpolitik, die Sozialhilfe samt Finan-
zierung, Grundsicherung für Arbeitsu-
chende, Inklusion, Pflege-, Renten-,
Kranken- und Unfallversicherungen.

Erwartet werden umfassende Kennt-
nisse und praktische Erfahrungen im So-
zialrecht, in herausgehobener Funktion
in der Kommunalverwaltung, praktische
Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit
Verbänden der Freien Wohlfahrtspflege,
hohe Kommunikationsfähigkeit, Füh-
rungs- und Sozialkompetenzen.

Allesamt Tugenden, die Schröder
durch seine Arbeit in Hildesheim und in
diversen Gremien, vom Städtetag bis
zur Agentur für Arbeit mitbringt.

Die Stelle im Ministerium ist nach der
Besoldungsstufe 6 dotiert. Das entspricht
der des Oberbürgermeisters. Derzeit
wird Schröder nach B4 bezahlt plus ei-
ner Zulage, die in Hannover entfällt. An-
gesichts der Fahrtkosten dürfte sich für
ihn netto nicht sehr viel ändern.

Anders ist das wohl beim Arbeitskli-
ma. Schröder fühlt sich von Oberbürger-
meister Ingo Meyer nicht ausreichend
wertgeschätzt. Enttäuscht ist Schröder
vom OB, weil dieser ihm einen frühzeiti-
gen Vertrauensbeweis zur Wiederwahl
als Stadtrat verweigert hatte.

Verärgert ist Schröder über Meyer,

Gute Chancen für Posten als Ministerialdirigent im Sozialministerium zum 1. November / Ingo Meyer weist Kritik an ihm als OB zurück

Von ManfRed HütteMann

Gerade mal drei Monate her: Oberbürgermeister Ingo Meyer gratuliert Dirk Schröder im Ratssaal zur Wiederwahl bis 2024. Foto: Archiv

MITTWOCH, 1. JULI 2015 | SEITE 9

HildesHeim Jacky und Rex spielen
die Hauptrollen in der
neuen Ausgabe Tierjournal:

www.hildesheimer-allgemeine.de/tierjournal

heute aM teLefOn

Liebe Leser! Haben Sie Fragen an die
HAZ-Redaktion? Anregungen,
Beschwerden, Tipps? Heute erreichen
Sie zwischen 16 und 17 Uhr

Thomas Wedig (tw),
Stellvertretender
Leiter Lokalredaktion
(0 51 21) 106-352

Die Redaktion ist montags bis
freitags von 8 bis 16 Uhr unter
0 51 21 / 106-303 zu erreichen.

ein Jahr hiLdesheiM

Tag 182. Neben den Kosmonauten
schwebt 1998 auch ein Bild des Hildeshei-
mers Frank Bürmann auf der Raumstation
Mir durch das Weltall.

Lesen Sie den Beitrag unter
1200.hildesheimer-allgemeine.de

Der Exodus tüchtiger Mitarbeiter bei
der Stadtverwaltung hält an. Leider.

Stadtrat Dirk Schröder will ins Sozial-
ministerium wechseln, obwohl ihn der
Rat erst im März mit eindrucksvoller
Mehrheit für weitere acht Jahre im
Amt bestätigt hat.

Das wirft Fragen auf: Zweifelsohne
ist der Schritt nach Hannover für ihn
ein beruflicher Aufstieg. Für seine Ent-
scheidung haben aber noch andere
Gründe den Ausschlag gegeben.

So hätte sich Schröder schon 2014
im Vorfeld seiner Wiederwahl 2015 ei-
nen klarenVertrauensbeweis vonOber-
bürgermeister Ingo Meyer gewünscht.
Der blieb aus Sicht Schröders aus. Er

scheiterte mit seiner Bewerbung in
Braunschweig. Das hat ihn Ansehen
gekostet und womöglich existentielle
Sorgen bereitet. So etwas bleibt haften.

Deutlich mehr Rückhalt vomOB hät-
ten sich Schröder und andere im und
außerhalb des Rathauses gegenüber
der von ihnen als destruktiv empfunde-
nen Herangehensweise von Stadtbau-
rat Kay Brummer gewünscht. Haar-
sträubende Geschichten sind zu hören.
Doch fast niemand wagt sich mit offe-
ner Kritik aus der Deckung, weil es sich
niemand mit dem für viele Fragen
wichtigen Dezernenten verderben will.

Kurt Machens hat sich mit Brummer
angelegt. Das hat die Politik gern auf-
genommen. Machens stand als Streit-
hansel da. Das hat ihm die Wiederwahl
als OB gekostet. Meyer scheint Brum-
mer keine Grenzen zu setzen oder dies
unbemerkt zu tun und läuft Gefahr,
weitere gute Mitarbeiter zu verlieren.

kOMMentar
Von
ManfRed HütteMann

Abgang Schröders wirft Fragen auf

Nur der Zeitpunkt stört
HiLdeSHeiM. Sie hatten schon bei seiner
Bewerbung in Braunschweig vor einem
halben Jahr Verständnis gezeigt. Genau-
so reagieren die Chefs der Rats-Fraktio-
nen auf die Nachricht, dass Sozialdezer-
nent Dirk Schröder nun wirklich seine
beruflichen Zelte in Hildesheim ab-
bricht.

„Sehr schade“,
findet das SPD-
Fraktionschefin Co-
rinna Finke. Die So-
zialdemokratin stört
sich auch nicht da-
ran, dass der Rat ih-
ren Parteifreund
gerade erst vor drei
Monaten für eine
zweite Amtszeit ge-
wählt hat. „Mag
sein, dass das blöd
aussieht – aber eine
solche Chance be-
kommt man eben
nicht jeden Tag“,
sagt Finke.

„Ein bisschen
m e r k w ü r d i g “
kommt es CDU-
Chef Ulrich Kumme
schon vor, dass
Schröder so kurz
nach seiner Wie-
derwahl als Dezer-
nent aufhört. Aber
er könne nicht be-
urteilen, ob der Wechsel seinerzeit be-
reits im Raum gestanden habe, betont
Kumme. Schröder wolle sich verbessern,
nun könne er dies. „Wenn jemand ins

Ministerium wechseln kann, darf man
ihm den Weg nicht verbauen.“

Grünen-Fraktionschef Ulrich Räbiger
bedauert den Weggang des Dezernen-
ten. „Wenn wir ihn nicht schätzen wür-
den, hätten wir ihn nicht wiederge-
wählt.“ Daher habe ihn der Zeitpunkt
von Schröders Wechsel „zuerst etwas
säuerlich gestimmt“, räumt Räbiger ein.

Dann aber habe er
nachgedacht. Das
Fazit des Grünen-
Chefs: Schröder
„habe sich letztlich
im Rahmen korrekt
verhalten“. Vermu-
tungen, das Klima
im Rathaus könnte
eine Rolle spielen,
weist Räbiger als
Spekulation zu-
rück: Schröder
habe ihm jedenfalls
nichts in dieser
Hinsicht gesagt.

„Wenn die Stim-
mung in der Ver-
waltung wirklich
dazu beigetragen
hat, müsste man
das hinterfragen“,
fordert Hans-Uwe
Bringmann. Immer-
hin hätten bereits
andere Führungs-
kräfte die Stadt ver-
lassen, erinnert der
Sprecher der Grup-

pe Unabhängige/Parteilose. Über Schrö-
der ist Bringmann voll des Lobes. „Er hat
viel geleistet, ist kompetent und stellt
sich nie in den Vordergrund.“

Von RaineR BReda

Ulrich Räbiger
(Grüne)

Corinna Finke
(SPD)

Uwe Bringmann
(Unabhängige)

Ulrich Kumme
(CDU)

weil der OB entgegen der Absprache mit
ihm andere Personen über das Bewer-
bungsverfahren informiert habe. Dies
wäre ihm selbst zum richtigen Zeitpunkt
vorbehalten gewesen, zumal er jetzt
nicht einmal seine direkten Kollegen in-
formieren könne, merkt Schröder kri-
tisch in Richtung Oberbürgermeister an.

Mehr als frustriert sein soll er indes
von der nicht nur aus seiner Sicht schwie-
rigen Zusammenarbeit mit Stadtbaurat
Kay Brummer. Im Detail will sich Schrö-
der indes aber nicht äußern.

Meyer bedauert den Weggang Schrö-
ders, will ihm angesichts des möglichen
Karrieresprunges aber keine Steine in
den Weg legen. Ihm sei von jeher be-
kannt, dass Schröder nach höheren Posi-
tionen strebe. Wenn er von der Bewer-
bung gewusst hätte, hätte er Schröder
nicht zur Wiederwahl vorgeschlagen, er-
klärt der OB. Es sei für ihn daher nach-

vollziehbar, nicht von Schröder im Vor-
feld informiert worden zu sein. Kommt
es zum Wechsel, will der OB die Dezer-
nentenstelle neu ausschreiben lassen.

Schröders Kritik an Stadtbaurat Kay
Brummer kann Meyer nicht teilen:
„Wenn das so sein sollte und Herr Schrö-
der mehr Rückhalt von mir hätte haben
wollen, dann hätte er das mir gegenüber
kommunizieren sollen“, sagt Meyer.
„Meine Tür steht jedem offen.“

Den Abgang guter Mitarbeiter bei der
Stadtverwaltung erklärt Meyer mit dem
allgemeinen Fachkräftemangel auf dem
Arbeitsmarkt. Davon sei auch Hildes-
heim betroffen. Gleichwohl gebe es auch
gute Bewerber für die Stadtverwaltung.

Den Vorwurf Schröders, Meyer habe
entgegen einer Absprache vorab andere
Personen vom möglichen Wechsel des
Dezernenten informiert, weist der OB als
Missverständnis zurück.

auch sie mochten
nicht mehr bleiben


